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Maschinen haben das Wort
Forschungsprojekt: Wie Sprachassistenten unsere Kommunikation verändern

analysiert. Im dritten Szena-
rio steht die Kommunikation
von Senioren mit einem digi-
talen Kalender im Mittel-
punkt. Zudem sollen 100 Fa-
milien, die Sprachassistenten
zuhause nutzen, über drei
Jahren lang regelmäßig be-
fragt werden. Anhand der Er-
gebnisse wollen die Wissen-
schaftler Gestaltungsvor-
schläge entwickeln, um Vor-
teile von Sprachassistenten
zu stärken und Risiken zu mi-
nimieren. FOTOS: RUDOLPH/DILLING (NH)

ne in Kalifornien – mit Zu-
griffsmöglichkeiten für Nach-
richtendienste, Ermittlungs-
behörden und Unternehmen.

Die vielfältigen Fragestel-
lungen wollen die Forscher
konkret anhand von drei Sze-
narien mit verschiedenen Al-
tersgruppen untersuchen: Ei-
nerseits soll die Interaktion
von Kindern mit sprechen-
den Geräten beobachtet wer-
den. Zum anderen wird der
Umgang von Erwachsenen
mit einer Gesundheitsapp

lungen kämen über die
Sprachassistenten zum Tra-
gen. Und diese seien nicht et-
wa demokratisch legitimiert,
sondern würden von den
Herstellern festgelegt.

Die Kasseler Juristen wer-

den Sprachassistenten vor al-
lem unter dem Aspekt des
Datenschutzes sowie verfas-
sungsrechtlicher Fragen un-
tersuchen. Die digitalen Hel-
fer sammelten über Jahre ei-
ne Fülle an Informationen
über ihre Nutzer, betont der
Professor. „Das ist wie früher
beim Butler: Je mehr er über
mich weiß, desto besser kann
er mich bedienen.“ Die Daten
würden allerdings nicht wie
beim Butler verschwiegen be-
handelt, sondern lagerten auf
Servern der Internetkonzer-

Nicht nur das Online-Kauf-
haus Amazon mit seiner „Ale-
xa“ wolle etwas verkaufen.
Auch Sprachassistenzsyste-
me im Auto könnten bei-
spielsweise Tankstellen oder
Schnellrestaurants bestimm-

ter Anbieter prominent aus-
spielen und den Fahrer damit
unbemerkt beeinflussen.

Auch Wertvorstellungen
spielten bei der Gestaltung
von Sprachassistenten eine
Rolle. So könne man in den
USA die sprechenden Maschi-
nen schon so einstellen, dass
sie nur mit dem Wörtchen
„bitte“ funktionieren – damit
die jüngsten Nutzer die Höf-
lichkeit nicht verlernen. Da-
gegen werde kaum jemand
etwas haben, sagt Roßnagel.
Aber auch andere Leitvorstel-
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Kassel – Ob „Hallo Google“,
„Alexa“ oder „Siri“: Immer öf-
ter nutzen wir digitale Tech-
nik per Sprachsteuerung. Da-
bei wird das Gerät direkt an-
gesprochen, um im Netz In-
formationen zu suchen, Mu-
sik abzuspielen oder sich –
im Wortsinn – unterhalten
zu lassen. Auch wer beim
Kundenservice von Behörden
oder Unternehmen anruft,
hat es regelmäßig mit auto-
matischen Ansagen statt
Menschen zu tun.

„Es ist vorstellbar, dass wir
in einigen Jahren mehr als
die Hälfte unserer Gespräche
mit Maschinen führen“, sagt
der Kasseler Wirtschaftsjurist
Prof. Dr. Alexander Roßnagel.
Aber wie verändern Sprach-
assistenten unsere Kommu-
nikation und unser Denken?
Und welche rechtlichen Pro-
blematiken bringen sie mit
sich? Diesen Fragen gehen
die Kasseler Wissenschaftler
nun in einem interdisziplinä-
ren Forschungsprojekt nach.

Intelligente Software lasse
Sprachassistenten immer
leistungsfähiger werden, sagt
Roßnagel, Leiter der Projekt-
gruppe verfassungsverträgli-
che Technikgestaltung (Pro-
vet) der Uni Kassel. Als lernfä-
hige Systeme passten sie sich
dabei an ihre Nutzer an. Die
Gefahr, wenn Algorithmen
vermeintlich passende Inhal-
te auswählen, sei aber, dass
die Computerstimme den
Menschen nur noch mit ein-
seitigen Informationen kon-
frontiere. Das Gerät sagt also
vor allem das, was man mut-
maßlich hören will – womög-
lich bis hin zur politischen
Meinung.

Eine weitere Gefahr sei,
dass Anbieter von Sprachas-
sistenten nicht frei von kom-
merziellen Interessen seien,
sagt Dr. Christian Gemmin,
Geschäftsführer von Provet.

Immer mehr sprechen mit der Technik: Jüngsten Daten zufolge benutzt jeder Dritte in Deutschland Sprachassistenten.
Die sozialen Folgen und rechtlichen Fallstricke sind aber noch nicht untersucht. FOTO: DANIEL REINHARDT/DPA
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250 000 Euro Förderung für Kassel
Das interdisziplinäre Forschungsprojekt „Impact“ ist Teil der
Förderinitiative „Künstliche Intelligenz – Ihre Auswirkungen
auf die Gesellschaft von morgen“ der Volkswagenstiftung. Es
hat im April begonnen und ist auf vier Jahre angelegt. Neben
den Wirtschaftsjuristen aus Kassel sind daran Sozialpsycholo-
gen der Universität Duisburg-Essen (Projektleitung), Informa-
tiker der Universität Bielefeld und Ethiker der Evangelischen
Hochschule Nürnberg beteiligt. Die VW-Stiftung unterstützt
das Projekt mit 1,5 Mio. Euro. Davon gehen 250 000 Euro an
die Uni Kassel. rud

HINTERGRUND

„Fridays for Future wird bedeutender als die 68er“
INTERVIEW Politikwissenschaftler Klaus Moegling über Proteste für eine nachhaltige Welt

Politikwissenschaft ist nie ob-
jektiv. In die Analysen und
Urteile fließen immer Werte
mit ein. Ich mache diese Wer-
te transparent. Politikwissen-
schaft, die so tut, als sei sie ei-
ne objektive Naturwissen-
schaft, ist meiner Ansicht
nach nicht zeitgemäß. Heute
muss man Partei ergreifen.

Sie waren lange in der
SPD. Warum sind Sie aus-
getreten?

Ich bin zu Zeiten von Willy
Brandt in die SPD eingetreten
und habe mich in Arbeitsge-
meinschaften mit Energie-
und Bildungspolitik beschäf-
tigt. Über viele Jahre habe ich
Dinge angemahnt, Hartz IV
und die Vernachlässigung des
ökologischen Aspekts zum
Beispiel. Aber es hat sich we-
nig getan. Darum bin ich vor
fünf Jahren schweren Her-
zens ausgetreten. Es tut mir
leid, welchen Weg die SPD
genommen hat. Wenn sie
keine programmatische
Kehrtwende macht und der
Erfolg der Grünen so anhält,
sehe ich für sie schwarz.

Manche sagen aber: „Es
gibt viel größere Klima-
sünder. Das bringt nichts.“

Es bleibt uns nichts anderes
übrig, als vorbildlich voraus-
zugehen. Deutschland muss
zeigen, dass eine ökologisch
ausgerichtete Wirtschaft
auch gerecht sein und sich
ökonomisch rechnen kann.

Für einen Politologen be-
ziehen Sie in der Praxis
sehr eindeutig Stellung.

Das muss Sie an die 68er-
Bewegung erinnern.

Ja, in meiner Rede vor dem
Kulturbahnhof habe ich den
Schülern erzählt, wie wir
1968 an der Albert-Schweit-
zer-Schule den Unterricht be-
streikt haben mit einem Sit-
in gegen den Vietnam-Krieg
auf dem Ständeplatz. Dafür
gab es unglaublich viel Bei-
fall. Fridays for Future wird
noch bedeutender als die
68er.

VON MATTHIAS LOHR

Kassel – Das neue Buch des
Kasseler Politikwissenschaft-
lers Prof. Dr. Klaus Moegling
macht Hoffnung. Wir spra-
chen mit dem 66-Jährigen
über „Eine friedliche und
nachhaltig entwickelte Welt
ist (noch) möglich“ (Budrich,
277 S., 24,80 Euro), das er
morgen (19 Uhr) im Kasseler
Café Buch-Oase, Germania-
straße 14, vorstellt.

Sie schreiben, dass „eine
neue Radikalität im zivil-
gesellschaftlichen Engage-
ment notwendig“ sei. Wie
sehr freuen Sie sich über
die Fridays-for-Future-Be-
wegung?

Beim letzten großen Streik
im Mai durfte ich vor 2500
Schülern eine Rede halten.
Die Bewegung ist absolut
wichtig, aber sie ist erst der
Anfang. Angesichts der öko-
logischen Bedrohung, der
wachsenden sozialen Un-
gleichheit und der Kriegsge-
fahr wird es zu weiteren Be-
wegungen kommen.

Die Erde brennt: Schüler bei einer „Fridays for Future“-Demo
in Kassel. FOTO: ANDREAS FISCHER

Ich arbeite an
der Uni Kassel

Name: Dr. Simon Schindler
Alter: 35
Heimat: Bühl im Badener
Land
Wohnort: Kassel
Tätigkeit: wissenschaftlicher
Mitarbeiter im Fachgebiet So-
zialpsychologie und zustän-
dig für Forschung und Lehre.
An der Uni seit: Oktober 2013
Was gefällt Ihnen an Ihrer Ar-
beit? Ich genieße viele Frei-
heiten. Ich kenne zum Bei-
spiel keine festen Arbeitszei-
ten. Zudem bin ich frei bei der
Wahl meiner Forschungsthe-
men und auch weitgehend
bei der Frage, mit wem ich
diese untersuchen möchte.
Ich empfinde es daher als Pri-
vileg, an der Uni zu arbeiten.
Was gefällt Ihnen nicht an Ihrer
Arbeit? Professuren sind hart
umkämpft und deshalb
herrscht ein enormer Leis-
tungsdruck, bis man dort an-
gelangt ist. Manchmal ist das
nur schwer mit einem ent-
spannten Familienleben ver-
einbar - vor allem, wenn die
Partnerin auch in der Wissen-
schaft arbeitet.
Wie sehen Sie die Entwicklung
der Uni allgemein? Die Zahl
der Studierenden an der Uni
Kassel wächst stetig. Das ist
auf der einen Seite gut so –
nur muss darauf geachtet
werden, dass die dafür bereit-
gestellten Personalmittel für
Lehre und Forschung dem-
entsprechend erhöht wer-
den. pmr FOTO: MAREIKE RUGE

STECKBRIEF

Theater der
Uni sucht
den Roten Faden
Kassel – Das Theater der Uni-
versität Kassel macht sich in
seinem neuen Stück auf die
Suche nach dem Glück. „Der
Rote Faden zu Deinem Glück“
feiert am Donnerstag, 20. Ju-
ni, um 19.30 Uhr Premiere im
Dock 4 (Untere Karlsstr. 4).

Unter der Leitung von Vol-
ker Hähnel haben die Darstel-
ler sich mit den Glückverspre-
chen und -rezepten, die uns
täglich angeboten werden,
auseinandergesetzt. Im Stück
werden verschiedene rote Fä-
den zum Glück ausgelegt.
Weitere Aufführungen: 23.,
26., 28., 29. und 30. Juni. je-
weils 19.30, Dock 4 . rud

Fälschungen
sind Thema
beim Italientag
Kassel – Um „Gefälschtes Ita-
lien“ geht es beim Italientag
am Montag, 24. Juni, zu dem
das Netzwerk Italien der Uni
Kassel einlädt. Von 13.30 bis
17.30 Uhr geht es in verschie-
denen Vorträgen um „Fakes
und Phantasmen in Kunst, Li-
teratur, Philosophie und Ge-
schichte“ – von erfundenen
Apostellegenden bis zu Sehn-
suchtsfantasien in der Litera-
tur. Die Veranstaltung findet
im Senatssaal, Mönche-
bergstr. 3, statt. rud

Programm unter: www.uni-kas-
sel.de/themen/netzwerk-italien

ZUR PERSON

Klaus Moegling
Geboren: am 18. Juli 1952
Ausbildung: Studium Politik-
und Sportwissenschaften
Beruf: Moegling war Lehrer
an der Albert-Schweitzer-
und Jacob-Grimm-Schule Kas-
sel sowie Studiendirektor am
Studienseminar Kassel. Seit
2010 außerplanmäßige Pro-
fessur im Fachbereich Gesell-
schaftswissenschaften.
Privates: Lebt mit seiner Frau
in Immenhausen-Mariendorf,
drei Kinder, zwei Enkelkin-
der. Der ehemalige Handball-
Bundesligaspieler hat auch
mehrere Bücher über die chi-
nesische Kampfkunst Taiji-
quan geschrieben.


